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KAV, I 5, 
Nr. K/1

1423 DER ERLASS DER NORMANNISCHEN ARISTOKRATIN

Für die Bürger der Freiheit und Feste Süchteln bedeutete der Erlass der Landesherrin vom  
13. Dezember 1423 einen enormen Fortschritt: Fortan dürfe in dem Ort jeden Montag ein Wochen-
markt abgehalten werden, heißt es in der Urkunde, deren Text im ripuarischen Dialekt verfasst ist, 
der seinerzeit vom Rhein bis weit in die Niederlande und ins heutige Belgien gesprochen wurde. 
Das Marktrecht erlaubte, auf Markt und Straßen Handel zu treiben, allerdings nur montags von 
Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang, so ist es schriftlich festgelegt. Das Recht gestattete der 
Kommune auch, Steuern und Gebühren einzuziehen, aber nicht willkürlich, sondern nur im 
Rahmen der gesetzlichen Regelungen. Handel bringt Wandel, das Marktrecht war im Mittelalter 
die Basis dafür. Ein Markt lockt Fremde in die Stadt: Bauern, Handwerker und durchziehende 
Händler mit ihren Waren und natürlich Kunden aus dem Umland, die Geld im Ort lassen. Gute 
Perspektiven also auch für die Süchtelner Kaufleute und für Betreiber von Gaststätten und 
Herbergen.

Außerdem dürfe in Süchteln, so ordnete es Maria, die Herzogin von Jülich und Geldern, an, um 
den Tag der Heiligen St. Peter und Paul (29. Juni) sowie um den Tag des heiligen Severin von Köln 
(23. Oktober) ein dreitägiger Jahrmarkt stattfinden, jeweils vom Morgen des Vortages bis zum 
Abend des Folgetages. Für die Wochen- und Jahrmärkte hätten die üblichen Rechte und Freiheiten 
zu gelten, also der Schutz der Markthändler vor willkürlicher Verhaftung, vor Drangsalierung und 
Ausplünderung durch örtliche Honoratioren und Amtspersonen sowie vor Beschlagnahme der 
 Waren. Das so festgeschriebene Marktrecht und die Marktfreiheiten waren wichtige Voraus-
setzungen für das Wirtschaftsleben einer Stadt und gelten als Vorläufer der heutigen Gewerbe-
ordnungen.

Mindestens so interessant wie der Inhalt der Urkunde ist allerdings die Person, die dem 
niederrheinischen Süchteln dieses Marktrecht verlieh: Maria, die Herzogin von Jülich und Geldern, 
wurde 1380 in der Nähe von Rouen als Marie d’Harcourt geboren – als Tochter eines normanni-
schen Grafen und Nichte des französischen Königs Karl VI. und des Herzogs von Orleans, an 
dessen Hof sie aufwuchs und als Hofdame der Herzogin Valentina Visconti, einer Tochter des 
Herzogs von Mailand, diente. Die Eheschließung 1405 mit Rainald IV. von Jülich-Geldern war eine 
politische Zweckheirat, um das Band zwischen Frankreich und den niederrheinischen Territorien 
zu festigen. Und Maria sollte, wie damals üblich, dem Herzog einen legitimen Erben schenken. Die 
französische Braut habe, wie Zeitgenossen schildern, internationales Flair und französische 
Eleganz an den geldrischen Hof in Rosendael bei Arnheim gebracht. Kinder gebar sie dem Herzog 
Rainald allerdings nicht, sodass sie am Hof kaum an Einfluss gewann und im Schatten politischer 
Bedeutungslosigkeit lebte, während Rainald mit einer Konkubine eine ganze Reihe Bastarde 
zeugte und diese auch mit Positionen und Ämtern versorgte. 

Dass Maria im Dezember 1423 überhaupt als Ausstellerin eines herzoglichen Erlasses in 
Er scheinung trat, hat wohl nur eine Erklärung: Der Herzog selbst war am 25. Juni 1423 unerwartet 
bei einem Ausritt in der Veluwe gestorben und hinterließ keinen legitimen Erben. So entstand 
nach seinem Tod ein Interregnum, das von einem jahrzehntelangen Erbfolgestreit geprägt war. 
Doch Maria wurde als Herzogin in Geldern nicht lange geduldet, sie zog sich auf ihr Landgut im 
Herzogtum Jülich zurück und verschwand aus dem Blick der Geschichte. Sie soll zwischen 1428 
und 1431 gestorben sein, ihr Grab ist unbekannt.

Der Name der Maria von Jülich und Geldern ist vor allem in die Kunstgeschichte eingegangen:  
als Besitzerin des prächtigen Stundenbuches, das niederländische Künstler zwischen 1413 und 
1415 für sie schufen. Das Werk – aufbewahrt in der Berliner Staatsbibliothek – enthält 
106  gemalte Miniaturen und Verzierungen auf fast allen Seiten. Ein Bild, das auch als Allegorie 
der Muttergottes bei der Verkündigung gedeutet wird, zeigt nach Ansicht mancher Experten Marie 
d’Harcourt selbst, in ihrem eigenen Stundenbuch lesend, als aristokratische Erscheinung und 
nach der aktuellen Mode der Hochgotik gekleidet und frisiert. So lebt sie immerhin in diesem 
Bildnis weiter, einem Meisterwerk spätmittelalterlicher Buchmalerei. 30
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